Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. November 1348 Heinrich Stroband wird geboren. 
1556. hat der Rath 4 Pfeifer aus Breslau in 
Beſtallung geuommen und hat einer von 
ihnen täglich des Morgens um 4 Uhr 
und des Abends um 9 Uhr auf dem 
Rathhauſe trompeten müſſen. 
— 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 12. Nov., 1 Uhr. 15 Min. Mittags. 
Offizielle Kriegs⸗Nachricht. 
Verſailles, den 11. November. General 
f d. Tann hat am 11. kein weiteres Vorrücken 
es vor ihm befindlichen Feindes gemeldet. 
v. Podbielsli. 
3 Verdun, den 11. November. Bei Kapitu⸗ 
ation von Verdun zu Gefangenen gemacht: 2 Ge⸗ 
Nerale, 11 Stabsoffiziere, 150 Offiziere und etwa 
4000 Mann. An Geſchützen vorgefunden 136 
berſchiedenen Kalibers, außerdem etwa 13,000 Ju⸗ 
anterie⸗ Gewehre, ſowie bedeutende Beſtände an 
erſchiedenem Kriegsmaterial. v. Gayl. 
— 
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Tagesbericht vom 12. November. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

1 Die Verzögerung des Bombardements von Par 
s ſcheint uns mit der Erwartung von Seiten des 
nanıbtquartiere, daß ein Ausfall der Belagerten in den 
yoölten Tagen erfolgen wird, in Verbindung zu ftehen, 
u der That muß General Trochu durch einen Mafjen- 
PP TXTTTTTTTTTT—T—T—————— 
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Chronit des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870. 

: (Fortſetzung) 

16. Sept. Adreſſe der zu Louisville, Kentuky, ta⸗ 
lenden central⸗deutſchen Conferenz der biſchöflichen Mes 
hodiſtentirche in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 

erika an den König von Preußen. 3 
bi, 330. Sept. Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, betreffend 
ie Bildung des 14. Armee⸗Corps in Straßburg. i 
2 5. October. Von dem 14. Armee⸗Corps rückt die 
vantgarde, das Gres am 6., von Straßburg und Um⸗ 
end ab, um dem erhaltenen Befehle gemäß die Voge⸗ 
u zu foreiren und die ſich ſüdlich derſelben bildenden 
Tuppenmaffen zu zerſtreuen. 

9. October. Gefecht des Bataillons von Beckefeld 
hen Fnlenterte Rezimenis (14. Armeecorps) bei Ram⸗ 

Werd, 

R 10. October. Gefecht des 5. badiſchen Infanterie⸗ 
egts. bei Anould. 
die, II. Oct. Gefecht des 1. und 2. badiſchen Grena- 

er Regts. bei Brouvellieres. 5 g 
re October. Gefecht des 30. Infanterie Regts. bei 

al. 


Pri 18. October. Der König von Preußen theilt dem 
tinzen Ludwig von Heſſen mit, daß er demſelben in 
erkennung der fortgeſetzt rühmlichen Leiſtungen der 
er ſeinem Commando ſtehenden Truppen das Eiſerne 


keuz erſter Klaſſe verliehen habe. 


— Glücwunſchtelegramm des Königs von Bahern 


au den Kronprinzen von Preußen und Antworttelegramm | 
letzteren. 
Nun . October. Eine Allerhöchſte Ordre befiehlt die 


rung zweier Reſerve⸗Jäger Bataillone. 
1 20. October. Hauptquartier des Generals von 
10 Der in Veſoul, wohin das 14. Armee Corps am 15, 
„17., 18. Oct. von Epinal marſchirt iſt. 
Lane, — Lord Granville deutet in einer Depeſche an Lord 
je us an, daß die großbritaniſche Regierung Be jet, 


gude Deutſchland und Frankreich behufs Zuſammen⸗ 


ſenſtilns einer conſtituirenden Veiſammlung einen Waf⸗ 
Ennſtand zu vermitteln, der zum Frieden führen 
Om 


des 21. October. Depeſche Lord Granville auf die Note 
bet Grafen Bernſtorff vom 8. Det. Englands Neutralität 
end. g 

3. October. (und folgende Tage.) Die III. Re 
dag aner unter 1 Löwenfeld rückt von Glogau 
dem Elijah. ab, x A ; 
Dekan. Ein auf Nangis abgerücktes württembergiſches 
waff chement unter Oberſt⸗Lieutenant v. Schröder ent⸗ 
lin 6 in Montereau 300 Nationalgarden und nimmt 

eſchüz und eine Mitrailleuſe. 


ch Morgens mit Ausnahme des Montags. 
l. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 5 


— 


hineinſtürzt. 
Berechtigung haben, wenn er von entſprechenden Thaten 
der Hingehung und Aufopferung begleitet wäre. Hätte 
General Trochu den Entſchluß gefaßt und ſich, ein zwei⸗ 


3. November. 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr l ang f 
gr. 8 


Ausfall die Entſcheidung vor Paris ſuchen, um den dro⸗ 
henden Eintritt des Lebensmittelmangels, alſo der Er⸗ 
ſchlaffung vorzubeugen. Uebrigens iſt das Hauptquartier 
in Verſailles in der Lage auszurechnen bis auf die Stunde, 
wie weit die Widerſtandsfähigkeit von Paris noch reicht. 
Der Sieger wird dann ſchonungslos die unbedingte Ca⸗ 


pitulation von Paris fordern, und in Mitten der hunger⸗ 


den Maſſen der Hauptſtadt wird ſich dann nicht minder 
das Geſchrei von dem ſtattgehabten Verrath erheben und 


durch alle Departements fortpflanzen, wie wir dies bei 
der ebenfalls durch Hunger gefallenen Feſtung Meß geſe⸗ 


hen haben. Es iſt eine ſchreckliche Prüfung, in welche 


dieſe jeder Erwägung der Vernunft unzulängliche Na⸗ 


tional⸗Eitelkeit des franzöſiſchen Volkes ſich blindlin,s 
Noch würde dieſer Trotz und Stolz eine 


ter Leonidas, dem Tode geweiht, in den bewaffneten 
Maſſen von Paris wird er ſchwerlich die Spartaner fin⸗ 


den, die mit ihm den Untergang der Ergebung vorziehen. 
Wenn aus Anlaß der letzten Kämpfe um Le Bourget 


ſelbſt General Trochu die alten Klagen über mangelnde 
Disciplin und über Feigheit wiederholen 
mußte, dann dürfte es bei dem beſten Willen 
nicht gut möglich ſein, an den Thoren von Paris 
das Andenken von Thermopylä zu erneuern. Trotz aller 
ſtolzen Ablehnungen und patriotiſchen Deklamationen 
wird man daher ſchwerlich ſich an der Majeſtät des fran⸗ 
zöſiſchen Unglücks vergehen, wenn man Paris anſtatt 


eines heroiſch⸗-romantiſchen Unterganges binnen Kurzem 


die Erneuerung der jüngſt abgebrochenen Verhandlungen 


und eine höchſt proſaiſche Kapitulation in Ausſiicht 


ſtellt. — 
— Euer m 

24. Dit. Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre an den Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur der Rheinlande, bis zur Beendigung der 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe des preußiſchen Landtags 
von der durch § 5 des Geſetzes über den Belagerungszu⸗— 
ſtand vom 4. Juni 1851 begründeten Befugniß zur Sus⸗ 
penſion des Art. 30 der Verfaſſungs⸗Urkunde keinen Ge⸗ 
brauch zu machen. 

25. Oct. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, commandirender General des 13. Armee-Corps, übers 
nimmt den Oberbefehl auch über die württembergiſche 
Diviſion. 

— Einzug des Generals v. Schmeling in Schlett⸗ 
ſtadt. — 

— Das württembergiſche Detachement (ſ. 23. Octo⸗ 
ber) zerſprengt bei Nogent ſur Seine 2600 Mobilgarden 
und einige Hundert Nationalgarden und Francs⸗tireurs. 

26. Oct. Das Corps des Gencrals v. Werder tritt 
den Vormarſch auf Dijon an. x 

— Bekanntmachung des General» Gouverneurd im 
Elſaß, General-Lieuterants Grafen von Bismard-Bohlen; 
die Wiedererhebung indirekter Steuern im Bezirk des Ge⸗ 
neral = Gouvernements vom 1. November 1870 an be⸗ 
treffend. 

27. Oct. Schreiben der verwittweten Königin von 
Preußen an die evangeliſche Gemeinde der deutſchen Ko⸗ 
lonie Itajahh in Braſilien. 


Prinz Friedrich Carl macht der I. und II. Armee 


die Capitulation von Metz in einem Armeebefehl bekannt; 
er erkennt die Tapferkeit, den Gehorſam und die Hinze- 


bung der Truppen an und verabſchiedet ſich von der J. 


Armee und der Diviſion Kummer. 

— Die Vorpoſten des Generals von Werder tref- 
fen bei Gray auf franzöſiſche Truppen, welche ſie in die 
Flucht jagen und von denen ſie 15 Offiziere und 500 
Mann gefangen nehmen. n 

— Die Stadtverordneten Berlins beglückwünſchen 
den König zu der Capitulation von Metz per Telegramm. 

28. Octob. Der König von Preußen ernennt den 
Kronprinzen und den Prinzen Friedrich Carl von Preu⸗ 
ßen zu General-Feldmarſchällen. EL 

— Der König theilt dem Prinzen Friedrich Carl 
dieſe Ernennung durch Telegramm mit. 

— Der König benachrichtigt den General Feldmar⸗ 
ſchall von Wrangel von der Ernennung der Prinzer zu 
Feldmarſchällen. Erwiderung des Grafen v. Wrangel. 

— Erwiderungstelegramm des Königs von Preußen 
auf die Glückwünſche des Königs von Württemberg über 
die Capitulation von Metz. 

— Der König erhebt den General von Moltke in 


den Grafenſtand. 


— Graf v. Bismarck erwidert in einer an den Gra⸗ 
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Nach der Kapitulation von Neubreiſach, welche uns 
heute gemeldet wird, und die uns abermals 5000 Kriegs- 
gefangene und ein bedeutendes Kriegsmaterial als Beute 
eingebracht hat, bleiben nunmehr blos noch die kleinen 
Feſtungen Thionville (Diedenhoven) Bitſch, Pfalzburg, 
und Belfort zu nehmen übrig. 

Die Freude der Franzoſen über die ephemeren Er⸗ 
folge, die ſie durch ihre Übermacht bei Orleans errungen, 
welche ihnen geſtattete den General v. d. Tann aus ſeiner 
Stellung in Orleans zu drängen, wird nicht lange vor⸗ 
halten. Denn der kommandirende General des zweiten 


bayerſchen Armeecorps hat ſich Tags darauf, am 10. 


November mit General Wittich und Prinz Albrecht Vater, 
welcher eine Kavallerie-Divifion commandirt, vereinigt. 
Ebenſo find die Truppen des Großherzegs von Mecklen⸗ 
burg bereits zu General v. d. Tann geſtoßen. Die Loire⸗ 
Armee, welche jetzt Orleans beſetzt hat und die aus une 
gefähr 80000 Mann beſteht, darunter circa 40000 Mann 
Lienientruppen, wird den deutſchen Truppen, die faſt die 
gleiche Stärke nunmehr haben, ſelbſtverſtändlich nicht 
Stand halten können. Damit würden wir aber dann 
dem Ende des Krieges wieder um ein Bedeutendes näher 
gerückt ſein. 

— Die Feſtung Neu⸗Breiſach hat capitulirt. Am 
8. October erfolglos zur Uebergabe aufgefordert, wurde 
Neu⸗Breiſach, — über deſſen Bedeutung als feſter Platz 
wir uns in der genannten Nummer unſerer Zeitung aus⸗ 
ſprachen — von Truppentheilen der 4. Rejervedivifion 
unter General v. Schmeling cernirt und demnächſt das 
Bombardement eröffnet, das beſonders in den letzten Ta⸗ 
gen, wie Parlamentaire ausſagten, im nordweſtlichen 
Theil der Stadt große Verheerungen durch Brände an⸗ 
gerichtet hatte. Da außerdem die zweite Parallele be⸗ 
reits eröffnet war und das Feuer aus den Batterien 
fen v. Bernſtorff in London gerichteten Depeſche auf den 
Vermittelungsvorſchlag des Lord Granville vom 20. Oct. 
daß dem von der Königl. großbritanniſchen Regierung 
empfohlenen Wege zum Flieden, freie Wahlen durch eine 
konſtituirende Verſammlung, nicht die Zuſtimmung der 
verbündeten Regierungen, ſondern die der pariſer Macht⸗ 
haber fehle, und daß die verbündeten Regierungen es 
dankbar anerkennen würden, wenn die Königlich großbri⸗ 
tanniſche Regierung den Verſuch machen wollte, das pariſer 
Gouvernement von dem gefährlichen und gewaltthätigen 
Wege, auf dem es ſich befinde, abzuwenden. 

— Der König von Bayern hebt in den Feſtungen 
Germersheim und Landau den Belagerungszuſtand auf. 
Beide Feſtungen werden in Kriegszuſtand verſetzt. 

— Nach einer Bekanntmachung des Contre-Admiral 
Heldt treten die am 16. Juli ſuspendirten Artikel der 
Verfaſſungs⸗Urkunde für den Bezirk der Hafenbefeſtigung 
von Kiel wieder in Kraft. 5 

— In Berlin wird aus Veranlaſſung der Kapitu⸗ 
lation von Metz Victoria geſchoſſen. 

29. October. Erwiederung des Königs von Preußen 
auf die vom General-Feldmarſchall Grafen von Wrangel 
telegraphiſch unterbreiteten Glückwünſche zu der Kapitulation 
von Metz. 

— Dem Prinzen Leopold von Bayern (im großen 
Hauptquartier) wird vom Kaiſer von Rußland der St. 
Georgs⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 

— Die Feſtung Metz wird von den deutſchen Trup⸗ 
pen beſetzt. 

30. Oktober. Dankgottesdienſt im Dome zu Berlin 
aus Veranlaſſung der Capitulation von Metz. 

— Angriff der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion auf das 
am 28. von den Franzoſen beſetzte Dorf Le Bourget bei 
Paris. Die Franzoſen werden mit Verluſt von mehr als 
30 Officieren und 1200 Mann, die gefangen werden, aus 
dem Dorfe vertrieben. 

— Die Kaiſerin Eugenie trifft in Wilhelmshöhe ein. 

— Thiers trifft, von Orleans kommend, in Bere 
en ein und begiebt ſich nach kurzem Aufenthalt nach 

aris. 

31. October. Antwort des Königs von Bayern auf 
die Mittheilung des König von Preußen, daß Metz kapi⸗ 
tulirt habe. 5 

— Dijon kapitulirt, nachdem General v. Beyer am 
30. October die Höhe von St. Apollinaire und die Vor⸗ 
ſtädte von Dijon genommen. 

— Thbiers trifft aus Paris in Verſailles wieder ein. 

— Marſchall Bazaine und viele franzöſiſche Officiere 
treffen in Kaſſel ein; am 1. Novbr. auch die Marſchälle 
Canrobert und Lebouef. 


Wolfganzen und Biesheim am 8. noch ununterbrochen 
fortdauerte, wird die Nutzloſigkeit eines ferneren Wider⸗ 
ſtandes einleuchtend genug geworden ſein, um den Com⸗ 
mandanten der Feſtung zu einer rechtzeitigen, das äußerſte 
der Stadt drohende Unheil vermeidenden Capitulation zu 


beſtimmen. — So wird auch die Diviſion des General 


v. Schmeling nach Erfüllung ihrer Aufgabe frei werdend 
ſich weiter dem Süden zuwenden können, um dort die 
jetzt ſchon ſo überreichen deutſchen Streitkräfte zu vermeh⸗ 
ren, die auf Lyon marſchiren. Detachirten Corps wird die 
Einnahme von Belfort und Beſangçon überlaſſen werden. 

— Das eigenthümliche aber etwas unverftändliche 
Spiel, welches die franzöfiihe Flotte nun ſchon ſeit Mo» 
naten in der Nordſee treibt, entſpricht vollkommen der 
unwürdigen Kriegsführung, wie ſolche von der ſogenann⸗ 
ten großen Nation ſeit der Eröffnung der Feindſeligkeiten 
gegen uns ausgeübt worden iſt. Die Flotte verſchwindet 
auf einige Tage oder eine ganze Woche und ſofort 
machen ſich fremde und deutſche Kauffahrer auf den 
Weg nach unſern Küſten, während gleichzeitig die in un⸗ 
ſeren Häfen liegenden Schiffe in die See gehen und die 
Hafenbehörden die zur Schifffahrt nöthigen Seezeichen 
auslegen und die Leuchtfeuer anzünden laſſen Kaum iſt 
dieg geſchehen, da erſcheinen die Franzoſen wieder mit 
einigen Dutzend Schiffen erſten Ranges, um ein paar 
deutſche Kauffahrer abzufangen und die Küſtenvertheidi⸗ 


gung zu zwingen, die Seezeichen wegzunehmen und ſtatt, 
deren todtbringende Torpedos auszulegen. Dadurch wird 


nicht blos für unſere eigenen, ſondern auch für die frem⸗ 
den Handelsſchiffe der Zugang zu unſeren Häfen geſperrt, 
überhaupt ein Zuſtand herbeigeführt, der einer Blockade 
gleichkommt. Es iſt dies zwar ein feiges, aber leider 
durch die noch beſtehenden Seegeſetze ſanetionirtes Ber- 
fahren und wir können uns den angerichteten Schaden 
beim Friedensſchluſſe nur mit Geld bezahlen laſſen. 
Anders verhält es ſich jedoch mit den Acten der bloßen 
Seeräuberei, welche die franzöſiſchen Kriegsſchiffe bei die⸗ 
ſer Gegelenheit begehen. Es iſt mehrfach gemeldet wor⸗ 
den, daß die franzöſiſchen Capitäne die genommenen deut⸗ 
ſchen Schiffe gleich nach geſchehener Wegnahme, noch 
auf hoher See, ausplünderten, z B. die Lebensmittel, 
Kohlenladung und andere für ſie brauchbare Dinge 
ohne Weiteres zum Nutzen ihrer Fahrzeuge unter ſich 
vertheilten; ja noch mehr: ſie haben einzelne der genom⸗ 
menen Schiffe verbrannt oder in den Grund 
gebohrt. Dies ſind nach den beſtehenden interna⸗ 
tionalen Seegeſetzen Acte der Seeräuberei, denn 
ein aufgebrachtes Schiff darf in dieſer Weiſe nicht 
behandelt werden, ehe nicht ein im feindlichen Lande eta⸗ 
blirtes Priſengericht daſſelbe unter Beobachtung vorgeſchrie⸗ 
bener Förmlichkeiten „als gute Priſe condemnirt hat“, 
wie es in den Geſetzen heißt. Die betreffenden franzöſi⸗ 
ſche Capitäne ſind daher Seeräuber, welche als ſolche den 
Tod durch den Strang verdient haben. Um ein warnen⸗ 
des Beiſpiel zu ſtatuiren, wäre es wohl zu rathen, daß 
die deutſche Bundesregierung ſich dieſe Corſaren beim 
Friedensſchluſſe ausliefern ließe, um ihnen den Proceß zu 
machen, was gewiß aller Orten eine ungetheilte Befriedi⸗ 
gung erregen würde. | 
Hamburg, 11. November. Dem „Hamburger Cor⸗ 
reſpondenten“ wird aus Helgoland gemeldet, daß die fran⸗ 
zöſiſche Flotte im Anſegeln begriffen ſei. 
Rom, 9. November. „Oſſervatore Rorıano* mel« 
det, die italieniſche Regierung habe geſtern vom Quirinal 
Beſitz ergriffen. 5 


Florenz, 11. November. Gegenüber der Nachricht 
einiger ſpaniſchen Journale der abſolutiſtiſchen Partei, 
wonach der Herzog von Aoſta an die Annahme der ſpa⸗ 
niſchen Krone die Bedingung geknüpft habe, die Wahl 
zum König ſollte durch ein Plebiscit erfolgen, bemerkt die 
„Gazzetta d'Italia“, dieſe Mittheilung ſei ein Parteima⸗ 
növer, der Herzog habe niemals eine ſolche Bedingung 
geſtellt, er betrachte die Wahl durch die Cortes, da die— 
ſelben aus allgemeinen Wahlen hervorgegangen ſeien, für 
vollſtändig ausreichend. — Demſelben Journal zufolge 
hat Espartero einen Brief an ſeine Freunde gerichtet, in 
welchem er erklärt, daß er auf jede Throncandidatur ver- 
zichte und ſelbſt für die Wahl des Herzogs von Aoſta 
wirken werde. 


Deutſch land. 


Berlin, d. 10. November. Die als Escorte 
franzöſiſcher Kriegsgefangenen in München d. 9. c. an⸗ 
weſende 5. Compagnie des 19. Landwehrregiments unter 
Commando des Lieutenant Keim wurde heute zur Feft- 
tafel in die königl. Reſidenz gezogen, bei welcher Flügel⸗ 
adjutant v. Sauer den König vertrat. Dem Feſtmahle 
wohnten ferner noch bei ein Generaladjutant des Königs, 
der Stadteommandant und Deputationen von Officieren 
und Unterofficieren. Der Sängerchor des Hoftheaters u. 
eine Mufifcapelle beſorgten die Tafelmuſik. Heute Abend 
beſuchen die preuziſchen Soldaten das Hoftheater, wo ih: 
nen zu Ehren auf Befehl des Königs, „Colberg“ von 
P. Heyſe gegeben wird. — Morgen veranſtaltet der Ma⸗ 
giſtrat ein Feſtbanket in der Weſtendthalle. Die Preußen 
wurden ſeitens der Bürgerſchaft auf das Herzlichſte auf⸗ 
genommen. f 

— Ueber das Schlachtfeld von Gravelotte 
schreibt ein engliſcher Touriſt, welcher das Schlachtfeld 
unlängſt beſuchte, Folgendes: 1 

„Es bot ſich mir eine Scene unbeſchreiblicher Ver⸗ 
Ödung dar. Die von den Franzoſen beſetzt geweſenen Hö- 
hen And noch mit Rüſtzeug und Uniformſtücken beſäet; 


—— 


die Felder zeigen überall die tiefen Furchen von den Nä- 


dern der Artillerie, ſowie viele kleine Hügel, wo die Tod⸗ 
ten ruhen, und das Ganze iſt eine vollſtändige Kothlache. 


Man darf ſich nur die Poſitionen anſehen, aus denen die 
Franzoſen von den Deutſchen vertrieben wurden, um zu 
verſtehen, daß Truppen, die eine ſolche Stellung nicht 
halten konnten, kaum im Stande ſein dürften, aus Metz 
ſich durchzuſchlagen. Thatſache iſt, daß der deutſche Sol« 
dat dem Franzoſen mehr als gewachſen iſt, ſowie phyſiſch 
als in der Disciplin, und ihn an Bildung bedeutend 
übertrifft. 

— d. 11. Nov. Der Staatsanzeiger publicirt fol⸗ 
gendes Circular, welches Graf Bismark an die Geſandten 
des Norddeutſchen Bundes in Betreff ſeiner Beſprechung 
mit Hrn. Thiers in Verſailles gerichtet hat. Derſelbe 
lautet: Verſailles, den 8. November 1870. 

Ew. ꝛc. iſt es bekannt, daß Hr. Thiers den Wunſch 
ausgedrückt hatte, fi) zu Verhandlungen ins Hauptquar⸗ 
tier begeben zu dürfen, nachdem er ſich mit den verſchie⸗ 
denen Mitgliedern der Gouvernements der nationalen 
Vertheidigung in Tours und in Paris in Verbindung 
geſetzt haben würde. Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kö» 
nigs habe ich ich mich zu einer ſolchen Beſprechung be⸗ 
reit erklärt und iſt Herrn Thiers geſtattet worden, ſich 
zuvor am 30. v. Mts. nach Paris hinein zu begeben, 
von wo er am 31. c. ins Hauptquartier zurückgekehrt iſt. 
Die Thatſache, daß ein Staatsmann in der Bedeutung 
und der Geſchäftserfahrung des Hr. Thiers die Vollmach⸗ 
ten der Pariſer Regierung angenommen hatte, ließ mich 
hoffen, daß uns Vorſchläge gemacht werden würden, deren 
Annahme möglich und der Herſtellung des Friedens foͤr⸗ 
derlich ſein würde. Ich empfing Hr. Thiers mit dem 
achtungsvollen Entgegenkommen, auf welches ſeine aus⸗ 
gezeichnete Perſönlichkeit, auch abgeſehen von unſeren frü⸗ 
heren Beziehungen, ihm den vollſten Anſpruch gab. Hr. 
Thiers erklärte, daß Frankreich auf Wunſch der neutralen 
Mächte bereit ſein werde, ſich auf einen Waffenſtillſtand 
einzulaſſen. Se. Majeſtät der König hatten gegenüber 
dieſer Erklärung zu erwägen, daß jeder Waffenſtillſtand 
an und für ſich für Deutſchland alle die Nachtheile be⸗ 
dingt mit denen für eine Armee, deren Verpflegung auf 
weit zurückgelegenen Hülfsquellen beruht, jede Verlän⸗ 
gerung des Feldzuges verbunden iſt. Außerdem übernah⸗ 
men wir mit dem Waffenſtillſtand die Verpflichtung, der 
deutſchen Truppenmaſſe, welche durch die Kapitulation 
von Metz verwendbar geworden war, in den Stellun⸗ 
gen, welche ſie am Tage der Unterzeichnung innegehabt 
haben würde, Halt zu gebieten, und damit auf die 
Beſetzung weiter feindlicher Länderſtrecken zu ver⸗ 
zichten, welche gegenwärtig ohne Schwertſtreich oder mit 
Ueberwindung unbedeutenden Widerſtandes von 
uns eingenommen werden können. Die deutſchen Heere 
haben einen weſentlichen Zuwachs in den nächſten Wochen 
nicht zu erwarten. Dagegen würde der Waffenſtillſtand 
Frankreich die Möglichkeit gewährt haben, die eigenen 
Hülfsquellen zu entwickeln, die in der Bildung begriffenen 
Formationen zu vollenden und, wenn die Feindſeligkeiten 
nach dem Ablauf des Waffenſtillſtandes wieder beginnen 
ſollten, uns widerſtandsfähige Truppenkörper entgegenzu⸗ 
ſtellen, welche jetzt nicht vorhanden ſind. Ungeachtet dieſer 
Erwägungen ließ Se. Majeſtät der König den Wunſch, 
einen erſten entgegenkommenden Schritt zum Frieden zu 
thun, vorwiegen; und ich wurde ermächtigt, Herrn Thiers 
tofort mit der Gewährung eines Waffenillſtandes auf 25, 
oder auch, wie er ſpäter gewünſcht, 28 Tage auf dem 
Grund des einfachen militäriſchen status quo am Tage 
der Unterzeichnung entgegenzukommen. Ich ſchlug ihm 
vor, durch eine zu beſtimmende Demarkation die Stel⸗ 
lung der beiderſeitigen Truppen, jo wie fie am Tage der 
Unterzeichnung ſein würde, abzugrenzen, die Feindſeligkeiten 
auf 4 Wochen zu ſiſtiren, und in dieſer Zeit die Wahlen 
und die Konſtituirung der nationalen Vertretung vorzu⸗ 
nehmen. Auf franzöfiicer Seite würde dieſe Waffenruhe 
nur den Verzicht auf kleine und jederzeit unglückliche 
Ausfälle und auf eine nutzloſe und unbegreifliche Ver⸗ 
ſchwendung artilleriſtiſcher Munitiou aus den Feſtungs⸗ 
geſchützen für die Dauer des Waffenſtillſtandes zur mili⸗ 
täriſchen Folge gehabt haben. In Bezug auf die Wahlen 
im Elſaß konnte ich erklären, daß wir auf keiner Stipu⸗ 
lation beſtehen würden, welche die Zugehörigkeit der 
deutſchen Departements zu Frankreich vor dem Frieden⸗ 
ſchluſſe in Frage ſtellen könnte, und daß wir keinen 
Bewohner der letzteren dafür zur Rede ſtellen würden, 
daß er als Abgeordneter ſeiner Landsleute in einer fran⸗ 
zöſiſchen Nationalverſammlung erſchienen ſei. Ich war 
erſtaunt, als der franzöſiſche Unterhändler dieſe Vorſchläge, 
bei welchen alle Bortheile auf franzöſiſcher Seite waren, 
ablehnte, und erklärte, einen Waffenſtillſtand nur dann 
annehmen zu können, wenn derſelbe die Zulaſſung einer 
umfaſſenden Verproviantirung von Paris ein⸗ 
ſchlöſſe. Ich erwiderte, daß dieſe Zulaſſung eine ſo weit 
über den status quo und über jede billige Erwartung 
hinausgehende militäriſche Konzeſſion enthalten würde, 
daß ich ihn frage, ob er ein Aequivalent dafür zu bieten 
im Stande ſein werde und welches? Hr. Thiers erklärte 
zu keinem militäriſchen Gegenanerbieten ermächtigt zu ſein, 
nur die Forderung der Verproviantirung von Paris ſtellen 
zu müſſen, ohne nur dafür etwas anders bieten zu können, 
als die Bereitwilligkeit der Pariſer Regierung, der fran⸗ 
zöſichen Nation die Wahl einer Vertretung zu geſtatten, 
aus welcher wahrſcheinlich eine Behörde hervorgehen würde, 
mit welcher nur über den Frieden zu unterhandeln möglich 
fein werde. In dieſer Lage hatte ich das Ergebniß unſerer 
Verhandlungen dem Könige und Seinen militäriſchen 


Rathgebern vorzulegen. Se. Majeſtät mit Recht befremdet 


über ſo ausſchreitende militäriſche Zumuthungen, und 
enttäuſcht in die Erwartungen, welche Alerhöft derſelbe 
an die Unte handlung mit Herr Thiers geknüpft hatte 
Die unglaubliche Forderung, daß wir die Frucht aller 
ſeit zwei Monaten gemachten Anſtrengungen u. errungenen 
Vortheile aufgeben und die Verhältniſſe auf den Punkt 
zurückgeführt werden ſollten, auf welchen fie beim Beginne 
der Einschließung von Paris geweſen waren, konnte nur 


Vorwänden, der Nation die Wahlen zu verſagen, ſuchte, 


zu vollziehen. 


‚ gefragten Ruhm hat er ſchon lange der deutſchen Sache 


Einem anderen Herrn, welcher fragte, ob er mit der Nor 


von neuem den Beweis liefern, daß man in Paris nach 


aber nicht nach einer Gelegenheit, dieſelben ohne Störung 
Auf meinen Wunſch, vor Fortſetzung 
der Feindſeligkeiten noch einen Verſuch der Verſtändigung 
auf anderen Grundlagen zu machen, hat Herr Thier 
am 5. d. M. in der Vorpoſtenlinie noch eine Beipreiung 
mit den Mitgliedern der Pariſer Regierung gehabt, um 
denſelben entweder einen kürzeren Waffenſtillſtand auf 
Baſis des status qno, oder die einfache Ausſchreibung der 
Wahlen vorzuſchlagen, ohne konventionsmäßigen Waffen 
ftillſtand, in welchem Falle ich die freie Zulaſſung und 
die Gewährung aller mit der militäriſchen Sicherheit irgend⸗ 
wie zu vereinbarenden Erleichterungen zuſagen konnte. Ueber 
den Inhalt dieſer ſeiner Beſprechung mit Hr. Favre und 
Trochu hat Hr. Thiers ſich nicht näher gegen mich ausge⸗ 
ſprochen; er konnte mir als Ergebniß derſelben nur die 
erhaltene Weiſung mittheilen, die Verhandlungen abzu⸗ 
brechen und Verſailles zu verlaſſen, da ein Waffenſtillſtand 
mit Verproviantirung von Paris nicht zu erreichen jel. 
Seine Abreiſe nach Tours hat am 7. Morgens ſtattgefun⸗ 
den. Der Verlauf der Verhandlungen hat mir nur die 
Ueberzeugung hinterlaſſen, daß es den jetzigen Machthabern 
in Frankreich von Anfang an nicht Ernſt damit geweſen 
iſt, die Stimme der franzöſiſchen Natior durch freie 
Wahl einer dieſelbe vertreterden Verſammlung zum Aus⸗ 
druck gelangen zu laſſen; und daß es eben ſo wenig in 
ihrer Abſicht gelegen, einen Waffenſtillſtand zu Stande 
zu bringen, ſondern daß ſie eine Bedingung, von deren 
Unannehmbarkeit ſie überzeugt ſein mußten, nur darnm 
geſtellt haben, um den neutralen Mächten, auf deren 
Unterſtützung ſie hoffen, nicht eine abweiſende Antwort zu 
eben. Ew. ꝛc. erſuche ich ergebenſt, ſich in Ueberein⸗ 
Klang mit dem Inhalt dieſer Depeſche auszuiprechen, 
zu deren Vorleſung Sie ermächtigt find. v. Bismarck.“ 

— Das Central⸗Comité zur Pflege der verwundeten 
und erkrankten Krieger hat aus fremden Erdtheilen wie⸗ 
der folgende Zuſendungen erhalten: aus Tokobama 3830 
Thlr., aus Manila 278 Thlr., aus Uruguay 300 Eſtr. 
aus Lancaſter 500 Thlr., aus Pecking 370 Thlr. und 
aus Macaſſar 300 Thlr. 

— Ueber den Verpflegungs⸗ und Geſundheitszuſtand 
unſerer Truppen vor Paris lauten die hier eintreffenden 
Nachrichten ſehr günſtig. 5 

. Aus dem Südoſten Frankreichs lauten die Nach⸗ 
richten für die Franzoſen garnicht günſtig. Die „Inde⸗ 
pendance“ ſelbſt meldet, daß Garibaldi nicht im Stande 
ſein werde, ſeinen Plan auszuführen und die Franche⸗ 
comtee zu decken; es fehle ſeinen Truppen an Waffen 
und an der Unterſtützung der Civil⸗ und Militärbehörden 
Frankreichs. Der alte Herr mag ſich vorſehen, daß er 
ſein abenteuerliches Leben nicht auf einem Sandhaufen 1 
vor deutſchen Truppen endet, ſeinen mühſam zuſammen⸗ 


geopfert, denn ſein gegenwärtiges Auftreten für eine ver⸗ 
lorene Sache zeigt, daß bei ihm das Alter der Kindheit 
bereits begonnen hat. 


Ausland. 


— Aus Tours wird gemeldet, daß von der 250 
Millionen⸗Anleihe erſt 93,920,000 gezeichnet ſind. Die 
„France“ und „Liberté wollen wiſſen, daß das diplomati⸗ 
ſche Corps demnächſt Tours verlaſſen und ſich nach einer 
mehr ſüdlich gelegenen Stadt begeben werde. Die „Liber 
te“ erwähnt als Gerücht, daß der bisherige Finanzminiſter 
Picard das Miniſterium des Innern übernehmen ſolle, 
über die Perſon des Miniſters ſei jedoch noch nichts 
beſtimmt. Es heißt, General Bourbaki habe ſein Demiſ⸗ 
ſion zurückgenommen. 

— Ueber die gegen Generrl Bourbaki herrſchende 
Mißſtimmung wird dem „Daily Telegraph“ aus Amiens 
geſchrieben, wo der General ſich nur ſo lange aufhielt, 
um die Truppen und Mobilgarden zu inſpiciren. Zunäch 
begab er ſich nach Arras, wo ihm ein ſo kalter Empfang 
ſowohl ſeitens der Behörden als auch det 
Bürgertruppen zu Theil wurde, daß er ſich auch 
hier nur wenige Stunden aufhielt und nach Douay ging. 
Hier war feine Aufnohme noch ſchlechter, u. er zog ab, 
ohne ſelbſt die Truppen inſpieirt zu haben. Unter dieſen! ““ 
Umſtänden wurde in Amiens allgemein das Gerü 
geglaubt, er jet am 31. October in Lille, wohin er ſich 
auf der Flucht nach Belgien begeben, verhaftet worden. 
Der Grund für die Mißſtimmung gegen ihn liegt einmal 
darin, das die Regierung, welche die Marſchälle des 
Kaiſerreichs dem Bereich ihrer Anfeindungen entzogen 
ſieht, den General Bourbaki zum Sündenbock für ſeine 
eigenen Fehler und die ſeiner gefangenen Cameraden zu 
machen ſcheint, und zum anderen liegt der Grund darin, 
daß Bourbaki bei feiner Ankunft in Amiens die Partei 
welche Blut um jeden Preis will, auf das Empfindlichſte 
beleidigt hat. Als nämlich der Bahnhofsvorſteher ihm 
beim Ausſteigen zur Uebernahme des Befehls über die 
Nordarmee Glück wünſchte, waren feine erſten Worte: 
„Eben fo wenig wie ein Zug ohne Schienen vorwäts kom, 
men kann, vermag ein General ohne Truppen zu kämpfen 


— — — 


— 
— 
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armee gegen Paris vorzurüſten beabfichtigte, legte er die 
rage vor: „Wo ſoll dieſe Armee Ihrer Vorausſetzung 
nach beſtehen?“ Dieſe Worte waren bald in aller Munde, 
ud fie trugen nicht wenig dazu bei, die Erbitterung gegen 
en General zu vermehren. 
Tours, 10. November. (Auf indirestem Wege.) Das 
Journal officiel“ vom 8. d. enthält ein Rundſchreiben 
avre's an die franjöſiſchen Geſandſchaften im Auslande. 
wird in demſelben zunächſt ausgeführt, daß Preußen 
durch die Verwerfung des Waffenſtillſtandes eine mehr 
perſönlichen Intereſſen als dem wahrhaften Heile Deutſch— 
ands zugute kommende Politik befolge. Preußen giebt 
vor, daß es durch unſere Weigerung, zwei Provinzen ab⸗ 
zutreten — eine Weigerung, von welcher wir weber al⸗ 
gehen können noch wollen — zur Fortführung des Krieges 
gezwungen ſei. In Wirklichkeit aber will es uns vernich⸗ 
en, um den Ehrgeiz ſeines leitenden Staatsmannes zu 
efriedigen. Die Aufforderung der franzöſiſchen Nation 
dient der Erhaltung der Macht Preußens. Preußen iſt 
erſtaunt, daß wir es zurückweiſen, uns der Ohnmacht hin⸗ 
zugeben, welche ſeine Diplomatie uns anräth. Nachdem 
avre alsdann der erſten vergeblichen Waffenſtillſtands⸗ 
erhandlungen erwähnt hat, heißt es weiter: Seit 50 
agen belagern die preußiſchen Armeen Paris. Die Be⸗ 
volkerung der Hauptſtadt iſt nicht ermattet; ein Aufitand 
bat daß Volk von Paris in die Lage geſetzt, durch ein 
imposantes Votum die Regierung der nationalen Verthei⸗ 
igung, weiche eben dadurch in den Augen Europas die 
eihe des Rechts erhält, zu legitimiren. Die Regierung 
bat Verhandlungen zu einem Waffenſtillſtand eingeleitet, wel⸗ 
cher dazu führen ſollte, die Wahlen auf dem geſammten 
erritorium der Republik einſchließlich des von den Fein⸗ 
en beſetzten zu ermöglichen. Die Dauer des Waffenſtill⸗ 
ſtandes ſollte 25 Tage fein, und eine dieſer Friſt ent⸗ 
prechende Verproviantirung geſtattet werden. Preußen 
hat die beiden erſten Bedingungen nicht beſtritten, obwohl 
in Betreff der Wahlen im Elſaß und Lothringen einige 
eſerven gemacht wurden, welche wir hier nicht weiter 
prüfen wollen, da durch die Verweigerung der Verpro⸗ 
dianttrung jede weitere Discuſſion unnöthig gemacht iſt. 
ie Verproviantirung fet aber als eine durchaus noth⸗ 
wendige Folge des Waffenſtillſtandes anzuſehen; ein 
Waffenſtillſtand ohne Verproviantirung ſei nichts Anderes, 
als die Herbeiführung einer Capitulation innerhalb be⸗ 
ſtimmter Zeit; durch die Verweigerung der Vervrovian⸗ 
tirung habe Preußen auch den Waffeuſtillſtand zurückge⸗ 
wieſen. Es ſei nicht nur die Armee, ſondern auch die 
franzöſiſche Nation, welche Preußen vernichten wolle, in⸗ 
em es Paris dem Schrecken der Hungersnoth preisgebe. 
Europa habe verlangt, daß die Abgeordneten Frankreichs 
zuſammentreten, um über den Frieden zu berathen; Preus 
zen habe das Zuſammentreten einer Nationalverſammlung 
zurückgewieſen, indem es daran eine unbillige und dem 
allgemeinen Rechte zuwiderlaufende Bedingung geknüpft 
abe. Was aber die von Preußen erhobene Beſchuldigung 
angehe, die franzöſiſche Regierung zwinge durch ihre Hals 
tung Preußen dazu, Paris auszuhungern, jo werde Europa 
wohl in der Lage ſein, den wahren Werth dieſer Be- 
ſchuldigung zu ermeſſen. Es ſeien dieſelben nichts 
Anderes, als der letzte Zug einer Politik, welche 
amit begonnen habe, das Wort des Souveräns zu Gun⸗ 
ſten der franzöſichen Nation zu engagiren, und nun da⸗ 
mit ſchließe, auf diplomatiſchem Wege jede Combination 
zurückzuweiſen, welche es Frankreich ermöglicht hätte, ſeinen 
illen zu äußern. Wir wiſſen nicht, wie die neutralen 
Mächte über die mit ſo vielem Hochmuthe beſeitigten 
Propof;tionen denken werden; vielleicht läßt ſich indeß er⸗ 
rathen, was Preußen den Mächten noch übrig laſſen wird, 
wenn es erſt durch den Sieg in den Stand geſetzt wird, 
alle ſeine Pläne auszuführen. Was uns angeht, jo ge 
horchten wir einer gebieteriſchen und einfachen Pflicht, ins 
dem wir auf den von Preußen ausgegangenen Vorſchlag 
eines Waffenſtillſtandes einzugehen ſuchten, da hierin das 
einzige Mittel lag, durch eine Nationalverſammlung jene 
furchtbaren Fragen zu löſen, welche die kaiserliche Regierung 
aus geſäet hat. Preußen fühlt wohl, welche Gehäſſigkeit 
in der Zurückweiſung des Waffenſtillſtandes lag, und um⸗ 
giebt deshalb dieſe Verweigerung mit einer Umhüllung, 
welche Niemanden täuſchen kann. Wenn man uns einen 
Monat lang unfere Lebensmittel entzieht, ſo heißt das 
nichts Anderes, als unſere Waffen abfordern, welche wir 
ohne weiteren Kampf nicht niederlegen werden. Wir 
baben alles Mögliche gethan, um als Männer von Ehre 
dem Kampf Einhalt zu thun. Man hat uus jeden Aus- 
gang verlegt. Nur unſeren Muth haben wir jetzt zu 
athe zu ziehen, indem wir die Verantwortlichkeit für 
weiteres Blutvergießen auf diejenigen werfen, welche in 
yſtematiſcher Weiſe jede Transaction zurückweiſen. Ihr 
persönlicher Ehrgeiz iſt es, welchem noch Tauſende von 
enſchen geopfert werden. Und wenn das bewegte 
uropa den Kämpfern Einhalt thun will, um die Re⸗ 
präſentanten der Nation zu Friedensverſuchen zu berufen, 
a willigen ſie ein, aber nur unter der Bevölkerung, 
daß dieſe Frauen, Kinder u. Greiſe keine Hilfsleiſtung em⸗ 
pfangen, damit nach Ablauf des Waffenſtillſtandes es ihren 
ertheidigern unmöglich gemacht werde, weiter zu kämpfen 
Eine ſolche Erwiderung auf die Vorſchläge der vier neu⸗ 
tralen Großmächte zu ertheilen, nehmen die preußiſchen 
Führer keinen Anftand. Wir rufen die Mächte zu Zeugen 
gegen Preußen auf; und wir find überzeugt, daß, wenn 
die Nation und die Armeen jener Mächte abzuſtimmen 
hätten, ſie dieſe inhumane Politik verdammen würden. 
Die Regierung der nationalen Vertheibigung wird Alles 
thun, um einen würdigen Frieden zu ermöglichen, aber 
man hat ihr die Mittel benommen, um Frankreich zu 


Rathe zu ziehen. Inzwiſchen hat fie Parts befragt, und 
die ganze Stadt hat ſich in Waffen erhoben, um dem 
Lande und der Welt zu zeigen, was ein großes Volk ver⸗ 
mag, wenn es ſeine Ehre, an heimathlichen Held und 
feine Unabhängigkeit vertheidigt. b... dürfte es 
nicht ſchwer fallen, bei geeigneter Gelegenheit die Wahr⸗ 


heit dieſer Erwägungen, welche Sie zu vertreten haben, 


zum richtigen Verſtändaiß zu führen. 


* 


— —— 


Provinzielles. 


Königsberg. Das Reſultat unſerer heutigen Wahl 
(v. 9. d. Mts.) ſo weit es bis jetzt bekannt, iſt nachſte⸗ 
hendes für unſere Stadt: conſervativ 87 Wahlmänner, 
nationalliberal 41 Wahlmänner, fortſchrtttlich 185 Wahl⸗ 
männer, Volkspartei 10 Wahlmänner. Ausgefallen, weil 
Wähler der 1. Abtheilung nicht erſchienen waren, ſind 6 
Wahlen; unbekannt bis jetzt die Wahlen aus 8 Bezirken, 
alſo ca. 48. Die Betheiligung allgemein ſehr gering, das 
Reſultat für die liberale Partei über alle Erwartung 
günſtig. — a 


Locales. 


— Perſonal-Chronik. Heute, Sonnabend den 12. d. Mts., 
früh wurde die hieſige Bevölkerung durch die Trauerkunde von 
dem Verſcheiden unſereres Mitbürgers Bogumil Goltz auf 
das Schmerzlichſte bewegt. 

— Bu den Abgeordnetenwahlen. Heute, hat „das freiconſer⸗ 
vative Wahl⸗Comitee des Thorner Kreiſes“ folgenden Aufruf 
(D. d. Thorn den 10. Nov 1870) erkaſſen: 

„Denjenigen Wahlmännern, welche durch ihre Abſtimmung 
dazu beizutragen wünſchen, daß die dem Abgeordnetenhauſe in 
der nächſten Legislatur-Periode zugehenden wichtigen Vorlagen 
über Kreis⸗ und Gemeinde-Ordnung, über Steuerweſeu und 
Unterricht ſachgemäß berathen werden und daß die Berathungen 
zu einem für das Vaterland heilſamen Ende führen, empfehlen 
wir als Candidaten den Herrn Landrath Hoppe zu Thorn, 
welcher mit der Liebe zu den bewährten vaterländiſchen Ein⸗ 
richtungen den Sinn für die Bedürfniſſe und Forderungen der 
Gegenwart vereinigt. Die Annahme iſt zugeſagt.“ (Wer ge⸗ 
hört zu dem Komitee? — Riemand hat ſich genannt. 

Die Redaktion). 

— Dem Begleitungs-Tommande (1 Offizier und 161 Mann) 
vom Schleſ. Landw. Reg. Nr. 6, welches am 10. d. Mts. 1300 
franzöſiſche Gefangene hierher gebracht hat, war am Freitag d. 
11. d. Abends in dem mit Laubgewinden geſchmückten Artus⸗ 
hofſaale ein Feſtmayl bereitet worden. Das Commando gebört 
der Kummer'ſchen Diviſion an, welche ſich bekanntlich vor Metz 
durch ihren tapferen Widerſtand gegen die Bazaineſchen Durch⸗ 
bruchsverſuche rühmlichſt bekannt gemacht und ſo den Dank des 
Vaterlandes erworben hat. Auf dieſen Moment binweiſend 
hatte, wie ſchon mitgetheilt, Herr Juſtizrath Dr. Meyer die feſt⸗ 
liche Aufnahme des gedachten Commandos in der Wahlmänner⸗ 
verſammlung am 10. d. M. angeregt und fand der Vorſchlag 
deſſelben die lebhafteſte Zuſtimmung. — Nach dem vom Herrn 
Reſt. Arenz, wie von den Gäſten und den Gaſtgebern ausge⸗ 
ſprochen wurde, ſchmackbaft bereiteten Mahle nahm zunächſt der 
Feſtungs⸗ Commandant, Herr Oberſt v. Reichenbach für Sr. 
Maj. das Wort, und brachte dem Könige ein Hoch dar, worauf 
die Herren Juſtizräthe Meyer und Kroll, jener im Namen der 
biefigen Bevölkerung, dieſer als Stadtverordneten-Vorſteher 
im Namen der Commune Thorn, den Gäſten, dieſelben be⸗ 
grüßend und ihnen den wohlverdienten Dank für ihr tapferes 
Verhalten vor Metz kundgebend, Toaſte ausbrachte. Einer der 
Säfte dankte für die freundliche Aufnahme und ſchloß feine An⸗ 
ſprache mit einem Hoch auf die Kommune Thorn und ihren erſten 
Repräſentanten, den Herrn Oberbürgermeiſter, welcher indeß 
nicht anweſend war. Die Feſtgenoſſen unterhielten ſich bis zum 
Schluß des gemüthlichen Feſtes durch den Geſang patriotiſcher 
Lieder. Das Commando bleibt vorläufig ſolange hier, bis eine 
Ordre über ſeine weitere Beſtimmung eintrifft. 

— Ueber die Sendung von Fiebesgaben für die Landwehrmän⸗ 
ner unſerer Provinz von Danzig nach dem Elſaß, der auch 
Thorns Bevölkerung ihren Beitrag geliefert hat, theilt Herr 
Wernick, ein Begleiter derſelben, der „Danz. Zeit.“ folgenden, 
erſten Bericht mit: Riegel (Eifenbabnftation im badiſchen Ober⸗ 
lande, zwei Stationen vor Freiburg), 8. Novbr. Alle die, welche 
unferen altpreußiſchen Landwehren Liebesgaben geſendet haben, 
wird es interefftren, einige Notizen über unſere Reife zu erfah⸗ 
ren, die ich vorbehaltlich eines weiteren ausführlichen Berichts 
Ihnen hiermit ſende. Die Donnerſtag (3. Novbr.) Mittag von 
Danzig abgegangenen 3 Waggons mit Spenden langten Frei⸗ 
tag in Berlin an. Sonnabend Mittags wurden dieſelben von 
dort aus über Leipzig, Hof, Bamberg, Würzburg, Heidelberg 
nach Freiburg dirigirt und, Dank der großen Bereitwilligkeit 
ſämmtlicher Bahnverwaltungen, mittelſt Perſonenzüge ſo ſchnell 
befördert, daß wir heute Dienſtag, den 8. früh, bereits hier an⸗ 
langten. Von Freiburg aus, wo wir uns angemeldet hatten, 
war hierher depeſchirt, man behielt uns hier, weil von Riegel aus 
alles Material nach Markolsbeim (vor Neu = Breiſach) ver⸗ 
laden wird. Das Etappen⸗Commando requirirte ſofort 18 Ge⸗ 
ſpanne, auf welche unſere Sachen verladen und morgen früh 
dem Hauptquartier zugeführt werden. Wir erfuhren, daß unſere 
geſammte Landwehren noch um Breiſach fteben, ab und zu wer⸗ 
den nur fliegende Corps in die Vogeſen geſendet, um dort auf⸗ 
zuräumen, welche gewöhnlich am ſelben Tage wieder zurückkehren. 
Wir blieben wohl 4 Stunden in Riegel, benutzten den köſtlichen 
ſonnenbellen Herbſttag, um von einem letzten Außläufer des 
Kaiſerſtubles, jener einzelſtehenden Gebirgsgruppe, welche mitten 


aus der Rheinebene iſolirt aufſteigt, in das wunderbar ſchöne 


Land einen Blick zu werfen. Auf einige unbeſchäftigte Nach⸗ 
mittagsſtunden fuhren wir hinüber nach dem entzückend in die 


Vorberge des Schwarzwaldes gebetteten Freiburg. Der badiſche 
Etappencommandant Hr. Obriſt Kamm führte uns in die 
Lazarethe, wo wir unſere Landsleute ca. 300 an der Zahl be⸗ 
ſuchen wollten. Dort fanden wir Hrn. Oberbürgermſtr. Selke 
aus Elbing, die Lieutnants v. Glaſow, v. Kolzenberg und Kohtz 
in hübſchen wohleingerichteten Salons ſehr behaglich aufgeho⸗ 
ben. Eine große kirchenartige Sängerhalle iſt als Privatlazareth 
für 150 Perſonen eingerichtet und von Frau Dr. Behrendt aus 
Danzig geleitet, im Kaufhauſe leitet die Frau des Obriſten ein 
Lazareth, die Reconvaleslenten werden in den Kaſernenſälen ge⸗ 
pflegt. Verwundete giebt es faſt gar keine, Typhuskranke auch 
nicht, Rheumatismus und Bruſtkrankheiten, Fußübel und kleinere 
Leiden haben die Leute ins Lazareth gebracht. Der brave Obriſt 
Kamm meint, daß auch wobl Mancher von 1866 her den Keim 
zu ſolchem Uebel mitgebracht babe. Morgen und übermorgen 
ſoll nun der angenehmſte Theil unſeres Auftrages, das Ver⸗ 
theilen angefangen werden. Darüber, wie über die intereſſante 
Fahrt ſpäter Ausführlicheres. 

der große Mangel der Landwehrmänner aus Stadt und 
Kreis Thorn im Elſaß an warmer Bekleidung, welchen der in 
Nr. 264 u. Z. mitgetheilte Feldpoſtbrief des Herrn Pr. Lieut. 
Borkowski ſchilderte, wird auch durch Briefe mehrerer Land⸗ 
wehrmänner aus der Stadt an ihre Frauen konſtatirt. Schicke 
mir Unterbeinkleider, eine Wolljacke, reſp. ein wollenes Hemde“. 
— Dieſe Bitte wiederbolt ſich in allen jenen Briefen, fie ift 
aber ſeitens der Frauen, ſo gern ſie es möchten, nicht zu erfüllen, 
nicht, weil es ihnen an Mitteln fehlt, ſondern weil die Poſtbe⸗ 
hörde nach Neu-Breiſach ꝛc. keine Packete annehmen darf. Möchte 
dieſes Verbot bald aufgehoben werden. — In Folge des vor⸗ 
gedachten Feldpoſtbriefes läßt eine geebrte hieſige Dame, wie 
wir hören, eine Aufforderung im Kreiſe von ihr befreundeten 
und bekannten Damen um Zuſendung von beſagten Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden zirkuliren, um dem Nothſtand der Beſagten Ab⸗ 
hilfe zu bieten. 

— geldpoſto rief. C. Q. Lonjumeau vor Paris d. 5. Novbr. 
Vom 8. Pommerſchen Infanterie⸗Reg. Nr. 61 haben noch fol⸗ 
gende Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften für Auszeich⸗ 
nung vor dem Feinde, nachträglich das eiſerue Kreuz II. Klaſſe 
erhalten: Prem. Lieut. u. Führer der 7. Comp. Luchs, Sergeant 
Treptow d. 7 Comp., Unterof. Neitzel d. 1. Comp., Füſiliere 
Scheldach, Voigt und Czarnowski der 12. Comp., ſämmtlich 
erworben während der Belagerung von Metz. > 

Gleichzeitig geht uns auch die Nachricht zu, daß vom 44. 
Inf. Reg. der Prem. Lieut. und Compagnieführer Hr. Lambeck 
für die in der Schlacht bei Noiſſeville bewieſene Tapferkeit mit 
demſelben ſchönen Orden dekorirt iſt. Die Redaktion.) 

— Cheater. Am Freitag, d. 11. d., wurde das nach Bert- 
hold Auerbach's Dorfgeſchichte „Barfüßele“ bearbeitete und 
ebenſo genannte Drama von Moritz Reichenbach aufgeführt. 
Ref. wohnte der Vorſtellung wegen des Feſtmahls im Artus⸗ 
ſaale nicht bei, doch hörte derſelbe, daß das Stück beifällig 
aufgenommen wurde. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 

Werden die Lieferungen für die franzöſiſchen Gefangenen 
nicht, wie es ſonſt üblich iſt, per Submiſſion aus, egeben, oder 
entſcheidet in dieſem Falle nur perſönliche Bekanntſchaft? 
Um Aufklärung von unterrichteter Seite wird höflichſt gebeten. 

Cin Aubetheiligter. 


Börlen: Bericht 


Beriiu, den 11. Novör, cr. 


nds: ; 
Bu. nden Ben wi A: 
Warſchaues Tage 8 78 
Pom Pfandbriefe % Te ee 70 
Weſtpreuß. do. 4% 8 788/4 
Poſener de nene % „ 8184 
Amerikaner „„ 961ʃ4 
D 5 en Sea same Vera 838 
Ahn: a ei, 3 55/8 
Weizen: 

November 7300 
Boggen ſtill. 
ehh 50¼ 
lin! TE ee 50’ 
Novbr.⸗Dezbr. . 1 50½ 
ii ee 517 

Anbot: 
. re DEE 14'|8 
pro April. 281/8 
Spiritus matt. 
loco pro 10,000 Litre S 16. 6 
pro April⸗Mai 10,000 Littte 17. 9 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Danzig, den 11. November. Babnpreife 
Weizen bei etwas mehr Kaufluſt unveränderte Preife, bezahlt 
für bunt, gutbunt, rothbunt, bell⸗ und bochbunt 120 — 131 
Pfd. von 63 — 73 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 451] —481] Thlr. 
pr. 2000 Pfd. 
Gerſte, große 108114 Pfd. 44—45½ Thlr., kleine 99 — 101 
Pfd. 41½ 42 ½ Thlr., pro 2000 Pfd. 
Erbſen, von 44—46˙ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus nicht gehandelt. 


— —— — — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 12. Novber. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 9 Zoll. 


Inferate 


Unfer Kamerad, der berittene Gens'⸗ 
darm Herr Weckend, welcher in Folge 
der Mobilmachung als Ober⸗Gens'darm 
zum 10. Armee⸗Corps einberufen wurde, 
erkrankte im Lager bei Metz am Nerven⸗ 
fieber. Auf dem Transport nach Thorn 
verſchlimmerte ſich jedoch ſein Zuſtand und 
mußte unfer lieber Kamerad in das Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth in Potsdam aufgenommen 
werden. Hier verſchied er am 5. Nodem⸗ 
ber er. Noch in den letzten Augenblicken 
glaubte er nicht an den Tod, denn ſeine 
von ihm ſehr geliebte Familie lag ihm am 
Herzen und verlangte er ſtets zu ihr ge⸗ 
bracht zu werden. i 

In Folge feiner in den Schlachten 
bei Metz bewieſenen Tapferkeit wurde ihm 
von Sr. Maj. dem Könige das eiſerne 
Kreutz verliehen, welches am Beerdigungs⸗ 
tage den 8. d. Mts auf einem ſeidenen 
Kiſſen mit einem Lorbeerkranze umkränzt 
vor dem Sarge vorgetragen wurde. Bei⸗ 
nahe die ganze Garniſon von Potsdam 
und ebenſo die Herren Offiziere derſelben, 
folgten dem Sarge und fand auch von 
Seiten der Civilbevölkerung eine ſolche 
Theilnahme ſtatt, daß das Andenken unſe⸗ 
res lieben Kameraden vollſtändig hervor⸗ 
gehoben wurde. 

Herr Weckend war uns ſtets ein 
lieber treuer Kamerad und wird derſelbe 
ſowol in ſeinem Patrouillenbezirke, als auch 
in unſerer Mitte ſehr vermißt. 

Thorn, den 12 November 1870. 

Gens'darmerie des Thorner Kreiſes. 


GER Fe 


. 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger⸗ 
Eiſenbahn. 

Zu den Hochbauten auf Bahnhof 
Gniewkowo ſollen: 

50 Schachtruthen gefprengte Feldſteine 
340 mille hartgebrannte, ſalpeterfreie 
und gut geformte Ziegelſteine mitt- 
leren Formats verdungen werden. 

Die Feldſteine ſind bis zum April, 
die Ziegelſteine zur Hälfte bis zum 1. 
Mai, zur Hälfte bis 1. Juli fut. vollſtän⸗ 
dig an Ort und Stelle anzuliefern. 

Die Lieferungsluſtigen werden aufge⸗ 
fordert ihre Offerten getrennt für Feld ⸗ 
ſteiue und Ziegeln mit der Aufſchrift: 

„Submifſion von Maurermaterialien 

für den Bahnhof Gniewkowo“ 
verfiegelt an den Unterzeichneten bis zum 
22, d. Mts. zu richten, wo dieſelben in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinen⸗ 
den Betheiligten geöffnet werden. 

Die auf die Ziegellieferung reflecti⸗ 
renden Ziegeleibeſitzer wollen gleichzeitig 
einige Probeziegeln einſenden. 

JInowraclaw, d. 11. Nevember 1870. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
E 


: Monscheuer. 


Eurn-Verein. 
Montag, den 14. c., Abends 8 Uhr 
in der Turnhalle 

Bericht über den Marienburger Turntag. 

Das Turnen fällt nicht aus. 
Die wahlberechtigten Mitglieder der 

Synagogen Gemeinde laden wir Behufs 


Beſprechung über die bevorſtehende Re | 


präfentanten-Wahl zu einer Vorwahl auf 
Sonntag, den 13. November er. 
Abends 8 Uhr N 
im Saale des Herrn Hildebrandt ein. 
Landeker. Gieldzinski. 
Sonntag und Montag 


großes Concert u. Geſangsvorkräge. 


Kissners Reſtauration, Gerechteſtr. 


— wWischnewsky's Restauration. 
Concert und Geſangsvortrüge 

der Geſellſchaft Hartig aus Böhmen. 

Eigarren 

unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 

dat, Cori Schmid 

Dine große Wohnung iſt ſofort oder 

vom 1. Januar zu vermiethen bei 

Herrmann Cohn, Altſt. Markt 429. 


Veran 


Geſchäfts⸗Bücher 
aus der rüymlichſt bekannten Fabrik von 
J. ©. König & Ebhardt 
in Hannover 
ſind in großer Auswahl ſtets vorräthig · 
Druckſachen aller Art 
nach beſonderen Vorſchriften werden ſau⸗ 
ber geliefert, auch fine verſchiedene Muſter 
von Druckſachen bei mir einzuſehen. 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße 37, 


3 Die Ausſtellung aller zu 
Weihnachtsgeſchenken ſich eig⸗ 
nenden Arbeiten ift eröffnet und empfehle 


ich dieſelbe der geneigten Beachtung. 
M. Klebs, Breiteſtr. 4. 


Kohlen. 


Erſte Klaſſe. Ziehung 


i ½ Thaler. am 30. November 1870. 
25,000 Looſe mit 6250 Gewinnen im Werthe von 72,425 Thlr. 


Gewinne 


der erſten Klaſſe der 


Schleswig-Holsteinischen Landes-Industrie- 
Lotterie. 


. (Sechster Jahrgang). 
zum Beften der Invaliden und unbemittelten Kranken 
1 Gewinn 1 Mobiliar von Mahagoni, Werth Summe 
nämlich: 

1 Cauſeuſe mit Ripsbezug, 

2 Lehnſtühle mit Ripsbezug, 

6 Stühle mit Ripsbezug, Lehne gepolſtert, 

1 Sophatiſch, 

1 Pfeilerſpiegel, ächte Vergoldung m. Marmorconſol, 


470 Thlr. 470 Thlr. 


1 Pianoforte, aufrechtſtehend, von Jacaranda. j f 
1 F 1 Pianoforte, aufrechtſtehend, von Jacaranda. 7236 236 En liſche Waſchinenkohlen, 
rg ug rang en 1 "I englifche Roſtfeuerungskohlen, 
F auſeuſe von Mahagoni, mit Ripsbezug ick 
6 Stühle von Mahagoni, mit Ripsbezug, 1130 n oberſchleſiſche Stück⸗ und 
ierzu: 0 Würfel⸗Kohlen 
1 Kukuksuhr, offerirt billigſt 
5 > 1 Nähmaſchine, Doppelſteppſtich, mit Verſchlußkaſten, ) C. B. Dietrich. 
Fnac & Wilſon, nebſt Zubehör, für 4 45 * 225 " Oberſchleſiſche Stück ⸗ und Würfel, 
15 8 1 Stück 6¼/ũ gHausmacherleinen, ca. 50—52 Ellen,) 17¼ „ 202 ½ , 5 eee era a 
2 6 Theelöffel von 12th. Süber, m. Fäden gravirt,)6 10 . 200 „ Entnahme eines rößeren Quantums reſp⸗ 
50. „ 2 Eßlöffel von 12löth. Silber, mit Fäden gravirt,)a 8 „ 400 „ anger Won N en gegen Berechuung 
60 0 1 Damaſt. Gedeck, 3 Ellen [J, mit 0 Servietten, Ja 6%, 400 „ ns e Provision are Gruben 
10 „ 1 Paar Tranchirmeſſer und Gabel, Elfenbein ⸗Griff, 25 > en 
1 Salatſcheere, hell 3 6 60 preife. er einzelne Scheffe 
1 Schleiſſahl A Eifenbeln Griff, „ * 5 für ee von 11 Sgr. franes 
24 . 2 Damaft-Theefervietten, 12/ Ellen I, a6 „ 144, „ eb a €. B. Dietrich 
50 „ I Dusend Drell Handtücher, 54 5% % 287 % „( — — 
44 5 1 Damen⸗Handtaſche, Ja 5½ „ 242 „ Der Reiſende eines Concurrenten hat 
40 N 1 wollene Pferdedecke, 7 5 „ 200 „ bei mehreren „unferer Kunden das ganz 
54 1 ſergeſeidener Regenſchirm, Ja 4½%, 243, unwahre Gerücht ansgefprengt, daß wit 


nicht mehr fabricirten. R 

Wir haben niemals aufgehört Ciga⸗ 
retten, türkiſchen Tabak, Shag, Caporal, 
Maryland ꝛc. fabriciren zu laſſen und em⸗ 
pfehlen ſolche, ſowie deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Cigarrettenpapiere in Büchern den 
Herren Wiederverkäufern. 


375 Gewinne 


Die Gewinngegenſtände werden zur Beglaubigung mit dem Stempel der Lot⸗ 
terie verſehen und vor der Ziehung öffentlich ausgeſtellt. 

In ſpäteſtens 6 Wochen nach der Ziehung find dieſelben den Haupt Collec · 
teuren überliefert. 


Looſe a 7½ Sgr. nebſt Programme find zu haben bei 
| A. v. Pelehrzim in Thorn. N 


. Ptenßiſche Lotterie. Looſe . 


zur I. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 
14839 Thlr., ½ à 16 Thlr., / 4 7½ Thlr. Antheile: Yu à 4 Thlr., 
% à 2 Thlr., ½1 à 1 Thlr., ½ & ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: J & 18 Thlr., ½ à 9 Thlr. ½¼ & 44½ Thlr., ½ & 2¾ Thlr.) 


C, Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 
33. 33 


"TIEBIGS FLEISCH- EXT 
aus FRAY-BENTOS Gud-Amerika). 
LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. f 

Augenbliekliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises 

derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, 

Saucen, Gemüse: etc. 
Star ung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 
Das grosse Ehrendiplöom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 


1 engl. Pid.-Topf. ½ engl. Pfd.-Topf. 1/4 engl. Pfd.-Topf. 
a 3 Thlr. 5 Sgr. z 1 Thlr. 20 Sgr. a 27½ Sgr. 


„ Nur ächt wenn jeder Topf 3 
Kt nebenstehendeUnterschriften A — 
| trägt. DELETE 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 


im Geſammtwerth von 3500 Thlr. 


UA Söttingen 
Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, 
daß die Chocoladenfabrik von Franz 
Stollwerck & Söhne in Köln ſich für 
die Reinheit ihrer Waaren verbürgt und 
ihre Fabrikation unter ſanitätspolizei⸗ 
liche Controle freiwillig geſtellt bat, daß 
die zur Verwendung kommenden Rehma⸗ 
terialien und Ingredienzien ſowie auch die 
fertige Waare analyſirt werden und dae 
durch dem Conſumenten eine reine Choeo“ 
lade, d. h. pure Cacao und Zucker garan“ 
tirt wird. f 
Köln, 1. September 1869. 
Dr. Herm. Vohl, 
Königl. Regierungscommiſſar 
und vereidigter Chemiker. 
Obige mit Recht empfehlenswerthen 
Chocoladen find ſtets vorräthig in Thorn 
bei Herm. Schultz, in Culm bei © 
Wernick, in Culmſee bei Apoth. B. IItz 


11! Neu! Höchſt intereſſant !!! 
So eben erſchien und in bei 
Lambeck in „Thorn vorräthig: 
Humoriſtiſche Kriegsbilder 
und Anekdoten aus dem diesjährigen 
Kriege 
don einem Combattanten. 5 Bogen. 
Preis 7½ Sgr. 
Im. Zim. orm. Leichnitz, Heiligegſtr 201/83. 
Ein mbl. Stube n. Kab. n. vorn, m. 4. 
o. Beköſtigung iſt ſofort billig zu ver“ 


/ engl. Pfd.-Topf. 
a 15 Sgr. 


Stadttheater in Thorn. 

Sonntag, d. 13. Nov. Abonnement sus“ 
pendu. Zum erſten Male: „Schach den 
König.“ Hiſtoriſches Luſiſpiel in 5 
Acten von Schaufert. y 

F Preisgefröntes Lufiſpiel des Kaiferl 
Hoftheaters in Wien. 

(Abonnement⸗ und Dutzend-Billetts haben 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren S Oo. in Danzig. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſuchth Egg 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſte Doctor ©. Killisch in 
Berlin ſetßt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert gebeilt. 


— Tü enmus, 1 f e. 
e Sete, Gurken Zimmergeſellen er erſten 
Maronen, Telt. Rüben, aſtr. Erbſen bei erhalten lohnende und dauernde Arbeit Male: u Wilderer. Schauſpiel 


durch den Bauunternehmer Krause in 

Inowraclaw. Meldungen perſönlich. 

(Kir kleine Familienwohnung ſogleich zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 256. 


A. Mazurkiewien. 
60 Heringe 


für 9 Sgr. bei A. Mazurkiewiez. 


in 5 Aufügen don Fr. Gerftäder. 
Die Direction des Staditheaters. 
Adolf Blattner. 


"wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


„ 


A. H. Eckstein & Söhne 


miethen Culmerſtraße Nr. 319. 
— —„T —— - 


x 


Ertra-Beilage der Thorner Zeitung. 


Nr. 267. Sonntag, den 13. November. 1870. 


Heute Morgen 5˙ Uhr verſtarb nach 5 
langem Leiden unſer innig geliebter Gatte, 
Pflegevater, Schwager und Onkel 


BOGUMIL GOLTZ 


im 70° Jahre feines Lebens. 
Thorn, den 12. November 1870. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag, den 15. November in Waldau 
auf dem Gute des Herrn Dr. Schultze ſtatt; der Trauerzug wird um 16 ® 
Uhr Nachmittags vom Trauerhauſe aus ſich in Bewegung ſetzen. 


FVCCCFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCPCCCGCCcccC REN ER 


Schnellpreſſendruck der Rathsbuchdruckerei (Ernſt Lambeck) in Thorn. 


